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Starke Zagdwasfe auch im Oste«
3« April a« der Ostfront 131S Sowjetflngzeuge bei 106 eigenen Verlusten abgefchoffe«

MB Berlin , 2 . Mai . 2m Verlaufe des Monats April wur¬
den an der Ostfront durch deutsche Jagd - und Schlachtflieger so-,
wie durch Flakartillerie 1319 Sowjetflugzeuge vernichtet. Dem
stehen nur 196 eigene Flugzeugverluste in diesen vier Wochen
gegenüber. Diese Meldung beleuchtet eine Situation .des Luft¬
krieges im Osten, die nicht nur für unseren östlichen Gegner un¬
angenehm ist, sondern die seit geraumer Zeit auch den Chefs der
kritischen und amerikanischen Luftstreitkräftc in Europa einiges
Kopfzerbrechen bereitet.

In anglo - amerikanischen Luftwaffenkreisen bemüht man sich,
die hohen Flugzeugverluste bei den Terrorangriffen gegen das
Reichsgebiet — der Monat April brachte z .

' V . ^ait 1392 ver¬
nichteten Feindflugzeugen ein bisheriges Rekordergebnis der bri¬
tisch -amerikanischen Ausfälle an Flugzeugen — damit zu er¬
klären, daß die unvermindert starke deutsche Jaadabwehr im
Reich nur durch ein Abziehen zahlreicher deutscher Jagdgeschwa¬
der aus dem Osten möglich geworden sei . Es ist den Priten und
Amerikanern ja noch nie schwer gefallen, für eine Situation,
die ihnen unangenehm war , eine Entschuldigung zu finden . Kürz¬
lich erklärte Harris prahlerisch : Die englischen und ameri¬
kanischen Luftangriffe im Westen hätten es zuwege gebracht, daß
die Deutschen keine kräftige Luftwaffe mehr besäßen . Harris
wollte den Sowjets im Hinblick auf die von Stalin seit langem
geforderte „zweite Front " einreden , der verstärkte Einsatz der
anglo -amerikanischen Bombengeschwader hätte auch eine un«
mittelbare Entlastung der Sowjets zur Folge gehabt, die es nun
nur noch mit zahlenmäßig geringen deutschen Jagdstreitkrä - teu
zu tun hätten.

Diese Auslassungen Harris haben den Sowjets offensichtlich
nicht gefallen . Sie wißen es besser als der britische Luftmarschall,
dah die an der Ostfront eingesetzten Teile der deutschen Luft¬
waffe nach wie vor in ungebrochener Stärke operieren und daß
sic an allen Abschnitten der weiten Front immer wieder zu
kräftigen Schlägen ausholen . Der Sowjetgeneral Fedorow,
der den Titel „Held der Sowjetunion " trägt , stellte deshalb auch
energisch die Richtigkeit der Harrisschen Behauptung in Abrede:
„Die deutschen Luststreitkräfte au der Ostfront sind ebenso stark
wie je zuvor !" erklärte er.

Wie die angebliche Schwächung unserer Luftwaffe im Osten
tatsächlich aussieht, mögen verschiedene Tatsachen zeigen, di«
gerade in der letzten Zeit das Gewicht des Luftkrieges im Osten
bestimmt haben . Fast täglich konnte das OKW . das Eingreifen
starker deutscher Fliegerkräfte in die schweren Abwehrkämpfe des
Heeres bekanntgeben. Auch bei ungünstigem Wetter waren die
deutschen Flieger am Feind und brachten durch starke Angriffe
aus Panzer , Fahrzeugkolonnen , Geschützstellungen , Truppen-
bereitstellungen , feindüesetzte Ortschaften, Lisenbahnzisle usw.
ihren Kameraden vom Heer fühlbare Entlastung . Daneben hat
auch der operative Luftkrieg durch die zusammengefaßten An¬
griffe starker deutscher Kampfverbände auf sowjetische Nach-
fchubzentren eine unverkennbare Belebung erfahren . So wurden
-von der deutschen Luftwaffe allein im Avril 12 solcher Groß-
""griffe geflogen.

Und wie steht es mir der oermelnltichen Verringerung ver
deutschen Jagdwaffe im Osten aus ? Die Abschußzahlen von
Cowjetflugzeugen im vergangenen Monat , in denen die Zer¬
störung von vielen feindlichen Flugzeugen am Boden und di«
Abschußerfolge von Verbänden der Kriegsmarine nicht enthalten
find, sprechen für sich . Sie find allen englischen Behauptungen
Zum Trotz der eindeutige Beweis für die unverminderte Abwehr-
traft der deutschen Jagdgeschwader im Osten.

Dabei muß berücksichtigt werden , daß die Kurve der deutschen
Jägererfolge sich natürlich stets nach der Stärke der feindlichen
Einsätze richtet. Zum Aprilergebnis ist zu sagen, daß die Ziffer
>von 1319 vernichteten Sowjetflugzeugen einen besonders hohen
Prozentsatz der eingesetzten feindlichen Luftstreitkräfte darstellt.
Unsere eigenen Verluste stehen dabei zu diesen Feindverlusten in
«irrem durchaus erträglichen Verhältnis und sind durchweg außer¬
ordentlich niedrig . Zum Beispiel am 1 . April ist das Verhältnis
45 :7, am 2. April 50 :1, am 7. Avril 63 :3 , am 8. April «7 :7,

11 - April 20 : 1, am 15. April 56 :0, am IS. April 66 : 1, am
i22 . April 262 und am 24. April 77 :1. Unsere Gesamtverluste im
April belaufen sich nur auf etwa 8 Prozent der sowjetischen
Verluste.

Diese erstaunliche Tatsache ist einmal darin begründet , daß
Msere deutschen Jäger den sowjetischen Piloten in fliegerischer
Beziehung weit überlegen find , und sie wird weiter erklärt da¬
durch, daß verschiedene unserer besten und erfolgreichsten Jagd-
Pieger mit höchsten Tapferkeitsauszeichnungen an der Ostfront
stehen. Namen wie Rall . Nowotnv . Barkhorn , die alle bereits

Neuer Erfolg der japanischen LnDvaPe
DNB Tokio , 2 . Mai . Das Kaiserlich« Hauptquartier gab am

nenstag mittag bekannt, daß di« japanische Lnftflotte eine»
le,ndlichen Kreuze » versenkte und zwei Fl » g-
, a r - schwer » « schädigte, darüber hinans auch

Flugzeug« während der Operationen vor Holland :»
tneugumeaj und der Insel Lrnk am 27 . April . 39. April und1 - Mai abschotz .

'

Weit über 200 Luftsiege haben, sind dem ganzen deutschen Volk
gekannte Begriffe geworden. Diesen Spitzenkönnern aber hat sich
stm Laufe der Zeit ein ausgezeichneter Nachwuchs zugesellt. Viele
von ihnen haben inzwischen ebenfalls das Ritterkreuz oder gardas Eichenlaub erhalten.

Die Sowjets haben in der letzten Zeit ihre hohen Flugzeug¬
verluste mehr und mehr durch den verstärkten Einsatzameri-
kanischer Flugzeug muster, die ihnen im Zuge der
amerikanischen Waffenlieferungen an die Sowjetunion zugingen,
herabzumindern versucht . Interessant ist dabei, daß es sich meistum Typen handelt , die von den Amerikanern selbst nicht mehrverwendet werden. Trotz allen Versuchen konnten aber die
Sowjets die hohen Flugzeugverluste nicht eindämmen.

So sieht es in Wirklichkeit mit der angeblichen Schwächungder deutschen Luftwaffe im Osten aus . Tatsache ist, daß außer im
Westen des Kontinents auch im Osten ein starker deutscher Jagd¬
schirm vorhanden ist , wenn auch Harris und Genossen ihrem öst¬
lichen Bundesgenossen das Gegenteil suggerieren möchten.

Sowjets verlöre » im 1319 Flugzeuge
Nur 198 eHM « « eÄuste

DNB Verli « , 2 . Mai . In den Kämpfen an der Ostfront unter¬
stützte die Luftwaffe fortgesetzt die hart kämpfenden Erdtruppen,
idazu kommt die Abwehr sowjetischer Flugzeuge, sowie das Frei¬
kämpfen des Luftraumes für die eigenen Kampf- und Schlacht-
flugzeugc. In heftigen Luftkämpfen , die sich dabei entwickelten,
wurden im Laufe des Monats April durch deutsche
Jäger 1010 Sowjetflugzeuge abgefchossen . 222 Abschüße erzielte
die Flakartillerie der Luftwaffe , die außerdem vielfach mit her¬
vorragender Wirkung in die Erdkämpse eingrifs . 87 weitere
Sowjetflugzeuge wurden in Tiefangriffen deutscher Schlacht¬
flieger am Boden zerstört. Die Sowjets büßten also im Laufs
des Monats April 1944 insgesamt 1319 Flugzeuge ein . Dem
steht ein eigener Verlust von nur 196 gegenüber.

Neuer Skandal »m Rooseoelt
DNB Genf, 2. Mai . Roofevelt hatte vor einigen Tagen da»

größte Warenversandhaus der USA . in Chikago.
Montgomery Ward , durch Truppen besetzen laßen . Diese An»
Gelegenheit , die in den USA . allgemein großes Aufsehen erreg!
hat, scheint sich zu einem großen politischen Skandal zu ent»
wickeln. Roosevelts Maßnahme wurde begründet mit der vom
Kongreß festgelegten Bestimmung, nach der das Kriegsschlich»
tungsamt ein Recht zum Eingreifen hat , sobald „eine wesent«
liche Beeinträchtigung der Kriegsanstrengungen " nachzuweiss»
' st. Das Kriegsschkichtungsamt behauptet nun , daß der Mont»
gomery-Ward -Konzern keine gewöhnliche Handelsgesellschaft seif
Er beschäftigte 78 099 Angestellte und zu den verkauften Waren
gehörten auch Ausrüstungsgegenstände für die Landwirtschaft
Vergaser, Propeller und Geschützlafetten . Doch scheint diese Ve»
aründung auf schwachen Füßen zu stehen , denn Roosevelt hat
inzwischen entschlossen, die Truppen aus dem Warenversand»
Haus zurllckzuziehen.

As wird nun geltend gemacht , daß die Firma nicht zur Krieg »«
Industrie gehöre und deshalb Roosevelt keine Vollmacht gehabt,
habe, eine militärische llebernahme dieser Gesellschaft zu ver»
ordnen . Alle 18 republikanischen Kongreßmitglieder des Staate»
Jllionis reichten der Regierung schriftliche Proteste ein . Di«
Aktionäre von Montgomery Ward versammelten sich zur Jahres¬
versammlung und empfingen den Generaldirektor Uvery , der von,
der amerikanische« Wehrmacht gewaltsam auf die Straße gesetzt
worden war , mit lebhaftem Applaus . Die politischen Beobachtet
in Washington weisen darauf hin , daß keine Maßnahme de»
Präsidenten seit dem bekannten Veto gegen die Steuervorlag«
visher auf einen derartigen innerpolitischen Widerstand gestoßen
ist. Im Haushaltsausschuß des Repräsentantenhauses stimmte»
die Republikaner mit den Demokraten aus den Südstaaten für
eine Resolution , die eine Untersuchung der Affäre durch den
Kongreß in die Wege leitet . Aehnliche Forderungen wurden
von anderen Kongreßkreisen erhoben.

!m Mittelmser versenkt . Wie Reuter aus Washington meldet,,
wurde dort amtlich bekanntgegeben, daß ein USA .-Schiff mit!
198 Angehörigen der ASA .-Streitkräste an Bord im Mitt ->i-
neer durch Feindeinwirkung versenkt worden ist.

Weiterer GelSndegewinn zwischen Karpaten uad Dnjestr
Stärkere Sowjetaugriffe bei Kowel zerschlagen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

. Vor Sewastopol sowie zwischen Dnjestr-Münduug und den
Karpaten scheiterte » örtliche Angriffe der Bolschewisten . Schlacht¬
fliegergeschwader führten wirksame Tiefangriffe gegen Flugplätze
der Sowjets auf der Krim und im südliche« Frontabschnitt und
griffe« feindliche Panzeransammlungen und Truppenziele im
Raum nordwestlich Jassy mit gutem Erfolg an.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr
brachten die Angriffe der deutsche« und ungarischen Truppen
weiteren Eeländegewin «. Feindliche Gegenangriffe gegen die
neugewonnene« Stellung « ! wurden abgewiesen.

Südwestlich Kowel zerschlugen unsere Truppen , von der Luft¬
waffe hervorragend unterstützt, stärkere, von Panzer » und
Schlachtsliegern begleitete sowjetische Angriffe.

Deutsche KsmpMegerverbände griffen in der Nacht feindliche
RgchschubbahnhSfe , insbesondere Schepetowka und Transportzüge
mit gutem Erfolg an.

Beiderseits Witebsk bliebe« örtliche Angriffe des Feindes
erfolglos.

I « Landekopf von Ret 1 nno und an der italiensichen Süd-
front wurden örtliche feindliche Vorstöße abgewiesen. Feindliche
Bomber warfen gestern mittag Bomben auf Florenz.

Ans de« Balkan wnrde bei großen Wetter - und Gelände-
schwierigkeitender Kampf gegen kommunistische Banden mit Er¬
folg weitergeführt . In den harten Kämpfen verloren die Ban¬
diten ftn Monat April über 9999 Tote , 3799 Gefangene sowie
zahlreiche Waffen und Munition.

Bei Angriffen auf einig« Orte in Westdeutschland und aus die
besetzte« Westgebrete verlor der Feind gestern bei Tage und in
der Nacht 22 Flugzeuge , darunter 19 viermotorige Bomber.

Ansturm der Sowjets auf Saffy scheiterte
Die deutsch -rumänischen Truppen hielten stand

DNB Berlin , 2 . Mai . Die seit dem 26 . April am mittleren
Pruth geführten Angriffe starker sowjetischer Infanterie - , Pan¬
zer- und .Schlachtfliegerverbände sollten die Stadt Jassy
aus der deutsch-rumänischen Verteidigungslinie hcrausbrcchen
und die sich dort schneidenden wichtigen Verbindungsstratzen als
Ausgangsstellungen für weitere Vorstöße nach Süden gewinnen.
Durch ihr« Standhaftigkeit und energische Gegenstöße brachten'
aber die deutschen und verbündeten Truppen den feindlichen An¬
sturm zum Scheitern . Die fortgesetzt nach Harker Artillerievor¬
bereitung angreifenden bolschewistischen Divisionen konnten nur
einige örtliche Einbrüche erzielen , die sie jedoch mit ungewöhn¬
lich hohen Verlusten an Menschen und Material bezahlen mußten.

Unsere Truppen nutzten immer wieder das durch die hohen
Ausfälle bedingte Nachlaßen des feindlichen Druckes zu def¬
tigen Gegenstößen aus . Im östlichen Teil des Kampfraumes stell¬
ten sie die Hauptkampflinie wieder her . Dier stürmten ost¬

preußische Panzergrenadiere Schulter au Schulter mit rumäni¬
scher Infanterie am 29 . April beherrschende Höhen. Sie drangen
mit Hurra in die feindlichen Stellungen ein und stießen im
weiteren Angriff bis zu den feindlichen Artilleriestellungen durch:

Bei diesem erfolgreichen Vorstoß vernichteten sie mehrere Ge»
fechtsstände , Stützpunkte und Feuerstellungen . Zahlreiche Gefan¬
gene fielen in ihre Hand . Unter dem harten Schlag räumten dis
Sowjets fluchtartig den angegriffenen Abschnitt, so daß unsere
Truppen die alte Hauptkampflinie in breiter Front wieder be¬
setzen konnten.

Auch im westlichen Abschnitt wurden die Einbruchsstellen in
fortgesetzten Gegenstößen eingeengt und fest unter eigene Kon-,
trolle gebracht. Mit welcher Härte diese Kümpfe geführt wurt
den . zeigt sich schon an der Zahl abgeschossener Sowjetpanzer.
Bis zum Sonntag verloren die Bolschewisten im Kampfraum
nördlich Jassy 96 Panzer , davon 21 beim Kampf um ein Dorf:
dem Brennpunkt des feindlichen Widerstandes.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Führerhauptquartier , 1 . Mai . Der Führer verlieh Latz

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Siegfried
Nasp, Kommandeur der am 18 . März im Wehrmachtbericht g»,
nannten württ . -bad. 335 . Infanteriedivision , geboren 1898 iq
München ; Major Wilhelm Wagner, Abteilungskommandeuf
in einem Artillerie -Regiment , geboren 1915 in Ludwigshafep
am Rhein ; Oberstleutnant Hans Schmid, Kommandeur de«
am 23. März im OKW .-Vericht genannten württ .-bad . Grena¬
dier-Regiments 850, geboren 1904 in Parsberg.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2 . Mai . Der Führe,

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ^ -Oberführer
Heinz Lammerdin, Führer einer Kampfgruppe der jj -Pan«
zerdivision „Das Reich "

, geboren am 27. August 1995 in Dort«
zerdivision „Das Reich "

, geboren am 27. August 1905 in Dort¬
mund, dem estnischem fj -Freiwilligen Unterscharführer Haral»
Nugiseks, Gruppenführer in einer estnischen ^ -Freiwilligem»-
Grenadier -Division aus Tortzel, dem am 3 . April 1944 im OKW»
Bericht genannten ^ -Obersturmführer Karl Nikolu-ssi Letü
Kompanie chef im einem jf -Panqerpegiment , geboren 1917 i«
Pfattem-Bozen (Südtirol ) .

Balkan -Banden verloren 79 592 Tote
^ DRV Berlin , 2 . Mai . Im Verlauf der seit September vorige»
Jahres durch Verbände des Heeres und der Waffen - ^ aufi?
genommenen Säuberungsaktionen auf dem Balkan verloren dl«
kommunistischen Banden bisher 70 592 Tote und 63 654 Gesamt
gene. Davon büßten die Banden allein im Monat April 11 22^
Tote und 4228 Gefangene ein.
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Der Feldmarschall auf Küstenfahrt
Don Kriegsberichter Heinz Sponsel PK.

2n Sie heiße Eiui der südlichen Sonne weht eine frische Brise
»om Mittelländischen Meere her. Wie überall in Europa stehen
auch an dieser südwestlichen Bastion der Festung Europa deutsche
Soldaten aller Wehrmachtteile auf unermüdlicher Wacht. Sie
haben nicht viel Zeit , sich um die Schönheit des Landes zu küm¬
mern , in das sie der Befehl gerufen hat . Nur allzuoft stehen
ße auf genau so einsamen Posten , weit entfernt aller mensch¬
lichen Siedlung , wie die Soldaten des Ostens . Denn nicht Monts
karlo oder Nizza oder sonst einer der weltberühmten Badeort«
einer internationalen Plutokratenschicht ist ihr Standort , son¬
dern der abgelegene Stützpunkt 62 oder irgendein kleiner Bun¬
ter zwischen Stacheldraht , Minenfeld und Meeresschaum.

Generalfeldmarschall von Rundstedt , der Oberbefehlshaber
West, ist wieder einmal unterwegs . Auf den Straßen begegnete»
hchSoldaten . Harter soldatischer Dienst steht auf ihrem Tages¬
plan . Und mag auch mancher ihn verwünschen ob seiner Gleich¬
förmigkeit und Eintönigkeit — in der Stunde , da der Krieg
mit all seiner elementaren Gewalt auch in diese Gegend faßt,
wird jeder wissen , daß es nötig war , um den Körper bereit zu
halten , ihn immer härter zu machen , die Beherrschung der Waf¬
fen von Stunde zu Stunde zu vervollkommnen.

Bei einigen Kompanien verhält der Wagen des Eeneralseld-
marschalls. Da stehen die Männer vor ihrem Oberbefehlshaber,
in dessen Händen sie ein gut Teil ihres Schicksals wissen . Der
Feldmarschall geht die Reihen entlang . In der Hellen Sonne
blitzen die Zeichen , die die Soldaten auf den Uniformen tragen:
kturmabzeichen . Verwundetenabzeichen, Eisernes Kreuz, Nah¬
kampfspange. Es sind die deutschen Grenadiere , in hundert Ge¬
fechten bewährt , Verkörperung besten Soldatentums , fronterfah¬
ren und kampfgewohnt. Einer unter ihnen trägt am Aermel
den weißen Streifen mit den schwarzen Panzerumrissen . Der
Feldmarschall bleibt vor ihm stehen:

„Wo haben Sie sich den Streifen verdient ?"

„Bei Bolchow , Herr Eeneralfeldmarschall !" Ruhig , klar kommt
tz» aus dem Munde des Grenadiers.

„Wie haben Sie den Panzer geknackt?"

„Zwei Handgranaten in die offene Luke , Herr Generalfeld¬
marschall' '

„Gut ! Wenn die Herrschaften hier kommen , zeigen Sie ihnen,
wie man das macht !"

Der Feldmarschall hebt seinen Stab und grüßt den Grenadier.
Sie alle aber , wie sie in den langen Reihen vor den grell-
weißsn Häuserwänden angetreten find, wissen eines : es kann
sich der eine auf den andern verlassen, es ist alles hier eine
große Gemeinschaft soldatischen Kämpfertums , die nicht zu über¬
winden ist. In gleicher Reihe mit den altbewährten Soldaten
stehen blutjunge , deren Gesichter noch ohne Furchen und ohne
olle Merkmale der Todesnähe geblieben ist . Sie haben die
Stunde der Bewährung noch vor sich. Die Kameradschaft und
das Wissen um den Sinn dieses Krieges wird auch sie in alle»
kommenden Belastungen stark finden und würdig.

Auf schmalen Straßen geht die Fahrt weiter . Endlose Minen¬
felder dehnen sich zu beiden Seiten . Sie bergen hundertfachen
Tod für jeden, der seinen Fuß auf den tückischen Boden setzt.
Enge Durchläße geben den Weg zu den Kampfständen frei . Oft
find sie erst aus allernächster Entfernung zu erkennen, so gut
find sie ihrer Umgebung angeglichen. Die Kommandeure weisen
dem Eeneralfeldmarschall die Stellungen . Leuchtkugeln zischen in
den tiefblauen Himmel . Da dröhnt in die Stille die Luft von
den Abschüssen der Batterien , Granaten pfeifen durch die Höhen,
und hochauf spritzt das Meer von den Einschlägen. Aus den
Laufgräben feuern die Grenadiere mit den Gewehren und
peitschen die Maschinengewehrgarben tief über die Wellen . Das
vordem fast reglos liegende Meer wird von den Schlägen des
heißen Stahls ausgepeitscht, daß eine fast undurchdringliche
Mauer sich vor die Küste baut , die schon die Annäherung an
die deutschen Stellungen zu einem Wagnis machte , das nur mit
kaum tragbaren Opfern an Menschen und Material vom Gegner
unternommen werden könnte. Unter meterhohen Betondecken sind
die Rohre der Geschütze seewärts gerichtet. Kein feindliches Lust¬
bombardement wird sie außer Gefecht setzen können . Panzer-
kuppeln ragen aus Sand und Stein . Wo der Feind auch an¬
greift , ob von See oder von rückwärts , die eingebauten Kanonen
werden ihn überall zu fasten bekommen

Stützpunkt um Stützpunkt fährt der Feldmarschall ab . Es ist

überall das gleiche überwältigende Bild einer bis ins höchste
Maß bereiten Abwehr , einer soldatischen Haltung der Besatzung
der Kampsstände, wie sie nur mit einem Worte würdig be¬
zeichnet werden kann : deutsch ! Hier erklärt ein Batteriechef die
Stellungen seiner Geschütze. Wenn er sie nicht zeigte, hätte sie
niemand erkannt. Dort entfaltet ein Pionieroffizier die Minsn-
karte und erstattet Meldung über den Einbau und das Ausmaß
der gefährlichen, unsichtbaren Eisenteller . Wie mit Samenkörnern
ist der der Boden mit ihnen gespickt, und täglich werden noch
viele hundert neue in die Erde gelegt. Von einem gewaltigen
Bunker nennt ein Frontingenieur der OT . einige , Zahlen über
die Mengen verbauten Betons.

Erst als die hohen schneebedeckten Gipfel der Pyrenäen aus
den Wogen des Meeres steigen und das Grenzgebirge über den
Tälern steht, geht die Fahrt des Feldmärschalls wieder heim¬
wärts . Schon in diesen Stunden werden aus der Anschauung und
dem Erlebnis neue Pläne geboren, neue Befehle gegeben zu
immer dichterem Ausbau der Kampslinie . Der Alltag der Sol¬
daten auf den einzelnen Stützpunkten jedoch hat eine seltene Ab¬
wechslung gefunden. Der Marschall war bei ihnen , der General,
der auf seiner Uniform nicht die Eeneralspiegel golden und
rot trägt , sondern die schlichten weißen Spiegel des Jnfantorie-
offiziers. Ist doch Eeneralfeldmarschall von Rundstedt einer der
wenigen Generale , die zugleich noch Chef eines Regiments sind.
Mit Mackensen und Ritter von Epp gehört von Rundstedt zu
dem Dreigestirn , dem diese seltene Ehrung zuteil geworden ist.

Mählich verrinnt das Rauschen des Meeres , wird leiser und
leiser auf dem Wege, der wieder nach Norden führt . Wo der
Wagen vorbeikommt, erstarren die Soldaten in straffer Haltung,
tue nach fünf Jahren Krieg tadellos und vorbildlich ist wie im
ersten . Diese ungebrochene Disziplin , diese innere Haltung ist es
Nichtzuletzt , die dem Marschall die Gewißheit mit auf den Weg
gibt, daß auch hier an der französischen Mittelmeerküste ein
Wall errichtet ist, dessen Schwerpunkt neben den gigantischen Be¬
festigungen nicht zuletzt in den Menschen zu suchen ist, der mit
Herz und Verstand Stahl und Beton zu beherrschen weiß und
«eine Waffe vollendet zu handhaben versteht.

Aus dieser Erkenntnis aber wächst das grenzenlose Vertrauen
»es Marschalls zu der großen Aufgabe : Befestigungen eines
»erartigen Ausmaßes und Soldaten solcher vorbildlichen inne»
:en Haltung — wer kann dagegen an ? -

Das Seegefecht in der Bucht' von St . Brieux
Ein moderner kanadischer Zerstörer versenkt

DNB Berlin , 2 . Mai . Nachdem deutsche Torpedoboote erst in
der Nacht zum 26. April westlich des Golfs von St . Malo mit
einem überlegenen britischen Kreuzerverband in hartem Gefecht
gestanden hatten , stießen , wie der Wehrmachtbericht vom 29. April
meldete, zwei dieser Boote vor der bretoNischen Nord¬
küste in der Bucht von St . Brieux erneut auf einen gemischten
feindlichen Kreuzer - und Zerstörerverband . Eines unserer Boote
geriet im Verlaufe des Feuerwechsels in Brand und mußte sich
unter den Schutz der eigenen Küste begeben. Damit lag die
Kampfführung gegen den stark überlegenen Gegner allein bei
dem zweiten Boote, das in günstiger taktischer Lage sein« Tor¬
pedos abschoß, die eine feindliche Einheit trafen . Eine etwa
LOO Meter hohe glutrote Explosionswolke mit nachfolgender
stärkster Rauchentwicklung ließ darauf schließen , daß das Schiff
durch die Explosion seines Oelvorrates schwerste Beschädigungen
erlitten hatte . Nach diesem Erfolg eilte das deutsche Boot seinem
Rottenkameraden zu Hilfe , doch erübrigte sich dies , so daß das
Boot sich an der bereits eingeleiteten Rettungsaktion für die
britischen Seeleute beteiligen konnte . Zusammen mit Minensuch-
und Seenotbooten konnten 87 im Master treibende Seeleute , die
zur Besatzung des versenkten kanadischen Zerstörers „Athabas-
kan" gehörten, geborgen werden . Die geretteten Seeleute sagten
aus , daß außer ihrem Zerstörer , der durch Torpedos versenkt
worden sei , noch ein weiterer durch Artillsriefeuer vernichtet
wurdy.

Der Zerstörer „Athabaskan " war ein Kriegsneubau mit 1879
Tonnen Wasserverdrängung und hatte , soweit bekannt, eiste Be¬
waffnung von acht 12Zentimeter - und vier 4Zentimeter -Eeschützen
sowie 8 Maschinengewehre und 4 Torvedorobre . Die Ausfälle
unter seiner Besatzung, die fricdensmäßig 240 Mann betrug,
stellen sich unter Berücksichtigung der Geretteten auf etwa zwei.
Drittel.

Alle bisherigen Sammelergebnisse übertroffe»
7. Neichsstraßensammlung erbrachte über 71 Mill . RM.
DNB Berlin , 29. April . Die am 1 . und 2. April als letzt,

Sammlung des Kriegswinterhilfswerks 1943/44 von der DAF.
durchgeführte Reichsstraßensammlung hatte einen glänzenden Er¬
folg. Das vorläufig festgestellte Ergebnis von 71287 020,84 RM.
übersteigt das aller bisherigen Reichsstraßensammlungen. Bei
der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 64 232 824,78 RM,
aufgebracht. Es ist soyrit eine Steigerung des Ergebnisses um
7 024195,76 RM . gleich 10,9 Prozent zu verzeichnen.

Hilferuf der europöischen Ukrainer
DNB Berlin , 1 . Mai . Angesichts der sich in erschreckendem

Maße häufenden Augenzeugenberichte über die unmenschlichen
Untaten der sowjetischen Sonderkommrudos in , den van den
Sowjets besetzten ukrainischen Gebieten haben sich die in allen
Ländern Europas lebenden Ukrainer , die Staatsbürger der ver¬
schiedensten Länder find , spontan zu Wort geme ' det , um an das
Gewissen der Kulturwelt zu appellieren und dazu beizutragen,
daß diesem Wüten der jüdisch -bolschewistischen Machthaber gegen
wehrlose Menschen Einhalt geboten wird.

Für alle Ukrainer , die unter dem Bolschewismus litten , gab
Rechtsanwalt Semenenko Erklärungen im Graßdeutichen Rund¬
funk ab. die eine flammende Anklage gegen das jüdisch -bolsche¬
wistische Äordsystem darstellen. Rechtsanwalt Semenenko war
unter der deutschest Verwaltung der Oberbüra - rmester der Stadt
Charkow und gehört mii zu den führenden Persönlichkeiten des
Ukratnertums in den europäischen Ländern . Er erinnerte an
das erste Eindringen der Sowjets ' in das seinerzeit in der deut¬
schen Verwaltung siebende Charkow und schilderte das brutale
und unmenschliche Wüten der Sonderkommandos der Bolsche¬
wisten in der Stadt . Er verwies weiterbin darauf , daß in den
Jahren 1933 und 1937 die Sowjets die MastenauWunqruna und
Mastenerschießung in der Ukraine bsre ' ts als inn -mvoliti ' ches
Mittel zur Unterwerfung der ukrainischen Bauern unter das
Joch der Kolchosen anaemandt baben.

Vom Wüten der plündernden Sowjets in der Ukraine
DNB Budapest. 2 . Mai . Im Raume von Tarnopol ist der

Leutnant der Bsrlorgunastruvpen . Jwanenko , der vor dem
Kriege Lehrer an einer Mittelschule in der Stadt Wiatka ge¬
wesen ist, zr» den Deutschen überoelaufen . Jwanenko aeböi'te dem

Stabe der 110. Schützendivision au , wo er mit der Versorgung
der Truppe betraut war . Er gab an , daß die Versorgung der
Sowjstsvldaten an der 1 . ukrainisch -sowjetischen Front sehr man,
gelhaft ist . Die Lenkte bekommen tagelang kein warmes Esten,
find ganz ansgemergelt und abgerissen. Alle Soldaten sind zn
Marodeuren geworden. Anstatt dagegen einzuschreiten, empfehlen
die Kommissare ihren Untergebenen , die Bevölkerung auszu¬
plündern . Var einem Monat hat Jwanenko im Divisionsstab
selbst einen Eeheimbefehl aus dem Frontstab gesehen, in dem
anempfohlen wurde , die Truppen auf Kosten der Bevölkerung zu
versorgen, da diese Bevölkerung sowjetfeindlich eingestellt sek,
und man daher auf sie keine Rücksicht zu nehmen brauche . In
allen besetzten Gebieten werden Verfügungen veröffentlicht,
denen zufolge die Einwohner nicht mehr Lebensmittel ausbewah¬
ren dürfen , « ls sie für eine Woche brauchen — der Rest wird
beschlagnahmt. Das Verstecken von Lebensmitteln wird mit dem
Tode bestraft . Die Sowietsoldaten und Kommandeure erschießen
auf Grund dieser Verfügung alle, die sich der Ausplünderung
widersetzen . Nach dem Passieren sowjetischer Truvpen bleibt in
den Dörfern in der Regel weder Vieh noch Geflügel zurück.
Alles wird von der Soldateska beschlagnahmt oder gestohlen.
Die Dörfer , durch die Leutnant Jwanenko gekommen ist, waren
fast menschenleer , es waren zumeist wüste Trümmerstätten , in
denen nur hungrige Hunde umherirrten.

Sämtliche Dorfbewohner lebendig begraben
DNB Bukarest, 1 . Mai . Eine verabscheuungswllrdige Untat ist

von den bolschewistischen Mordbrennern nach Aussagen geflüch¬
teter Rumänen aus Stsfanesch am Pruth in dem Dors Cutani

Invasionen in der Geschichte
' Von Oberstleutnant a . D . Benary

Angriffsversuche über See find seit alters eine Bestätigung
der alten Soldatenweisheit , daß der Kriegsgott ein doppeltes
Antlitz trägt . Beim Beginn der eigentl chen Landung hat in der
Regel der Angreifer die stärkeren Trümpfe in der Hand. Der
Verteidiger kann bei den langgestreckten Küsten aller Konti¬
nente . den weitverstreuten Inseln aller Meere nicht überall so
stark sein , daß er einen sorgsam vorbereiteten , überraschend mit
starken Kräften geführten Landungsversuch sofort abfangen kann.
Zahlreiche mehr oder weniger „geglückte" Landungsunterneh¬
mungen von den Tagen , da die Gr echen vor Troja ihre Schiffe
auf den Strand zogen , bis zur Stunde , da die Angloamerikaner
bei Nettuno ihre Zeltlager auffchlugen. find dafür Beweis . Die
Aussichten des Angreifers sind mit Hinzutritt der Luftwaffe
noch gewachsen . Aufklärungsflugzeuge leaen im Verein mit der
Schiffsartillerie die Befestigungen der Kllstenverteidigung unter
Dauerfeuer . Sie schirmen den Landekopf gegen feindliche Ge¬
genangriffe durch eine Feuerglocke ab.

Aber mit der Landung allein ist es nicht getan . Sie wird erst
zur Invasion , d . h . zur Besetzung größerer Strecken des Feind-
landes , wenn es gelingt , den Landekopf nach der Tiefe und
Breite so zu erweitern , daß er als Balis für weitausbolende,
strategische Operationen dienen kann. Das ist aber , wenn man
die Krieasgeschichte nach Beispielen durchblättert , nur sehr sel¬
ten geglückt.

Jnvastonsfieber schüttelte 418 v . Z . das Volk auf dem Markt
und in den Gasten von Athen . Aller Blicke waren nach Sizilien
gerichtet. Nicht nur seine ernteschweren Felder , seine ergiebigen
Bodenschätze lockten, noch erstrebenswerter erschien die Insel als
Sprungbrett für eine Ausdehnung der Herrschaft Atkens über
Italien . Nordafrika , Spanien und den Pelovonnes . kurz über
das gesamte - ---- Die Hilferufe jonischer Kolonialstädte,
die von dem übermächtigen Svrakns bedrängt wurden , gaben
einen guten Vorwand . Ein ehrgeiziger Jüngling , Alkibiades,
schürte mit hinreißender Beredsamkeit das Feuer . Die Jugend
schwor auk sein sprichwörtliches Glück. Erfahrene malmten ver¬
gebens zu Besonnenheit . Eine Flotte wurde ausgerüstet , so groß,
wie sie der Hafen Piräus noch nie sr 143 Kriegsschiffe mit
mehr als 6000 Schwer- und Leichtbewaffneten aus der Blüte
der Athener Juaend an D« d — «naereckmet die Schiffsleut«

undTroßknechte, streßen unter Fanfärenschäll in See . Die In«
vastonsverbände landen glücklich auf Sizilien , schafften sich einen
Brückcnkovf , schreiten zur Belagerung von Syrakus . Dann aber
wendet sich das Muck . Die Besatzung der Stadt leistet unvermu¬
tet hartnäckigen Widerstand , wirst im Gegenstoß die Athener
auf ikre Schiffe zurück. Eine zweite Flotte , die Verstärkung
heranführt . vermag sich nicht durchzusetzen . Sie wird von der
syrakusanischen Flotte geschlagen . Das Landheer , dessen Reihen
Krankheit und Hunger gelichtetbaben , wird von den nachstoßen¬
den Snrakuianern am , Fluß Asinarus eingeholt und eingekes¬
selt. 7000 Athener werden in die Sklaverei verkauft oder kom¬
men elendialich in den Steinbruchen von Syrakus um».

> 2000 Jahre vergeben — wir sh- e 'ben das isiig — da
! durchfurcht eine aroi-w JnvaOmigklotte d ---^ Mittelmeer . Eng-
! lands und Frankreichs stWküe Vanze-schiffe. neu-<üiliche Zer-
' siörerflottillen . Mlisschikie jeder Art . ^ ran -wortschikfe mit weit

Mehr als 100 000 LandloN-oten aus ollen ^ -stteiien an Nord:
Engländer . Franzosen , Anstrali -r . Neuseeländer . Inder , Sene-
gakneger. Marokkaner . Madagassen steuern "egen die Darda¬
nellen . Wiederum versprach ein Het-avostel. dellen Kop-f der aben¬
teuerliche Plan entlvranq , strateostchen Erfolg und reichen Ge¬
winn . Wiederum glaubte man leinen Tir " den . Aber deutsche
und türkische Soldaten erwiesen sich dem zusammen gewürfelten
Völkergemisch übevleaen. Die Granaten ihrer Kültenbatterien,
die Torpedos ihrer U -Boote sandten Schiff und Schiff auf den
Grund des Meeres . Die schwachen an der asiatischen Küste ans
Land gesetzten alliierten Kräfte werden im Gegenstoß aufgerie¬
ben . Die stärkeren, die auf Gallioost Fuß fasten , blieben auf
engsten Raum beschränkt , mußten nach m -maMan -wm Siellungs¬
kamps be> Nacht und Nebel das Feld rä " men und nach schwer¬
sten Verlusten gescblaqen ln die Heimathäfen zurückkehren.

Zwischen dielen Ereignissen liegen zwei weitere Jnvasionsver-
: suche, deren Erinnerung noch beute lebendig ist. 1888 werden
! ganze Völker vom Jnvastonsfieber erarik 'en . lendet Spanien
/ « ine gewaltige Flotte , die Armada zur . Eroberung Englands
. aus . das auf dem besten Wege ist, den lateinischen Maaten Süd-
- Westeuropas die Seebe - -schifft zu entreißen . Das Unternehmen
I scheitert schon vor dem Erreichen des ? iels . Stürme zerstreuen
- di« Flotte . Ihre Splitter werden von Engländern vereinzelt an'

gegriffen und geschlagen . Als Erinnerung bleibt eine Denk-
' münze mit der Inschrift : „Afflavit Deus et disfipati sunt" . (Gott
§ blies sie an und zerstreute sie in alle Winde .)

Ein anderes Mal blieb es bei der großen Ankündigung . Na¬
poleon setzte 1808 zum Sprung über den Kanal auf großbrttan-
nischen Boden- an . Er versammelte monatelang eine ansehn¬
liche Landungsflotte und eine erhebliche Zahl kampfkräftiger
Divisionen in den niederländischen und nordfranzösischen Häken.
Die Welt war mit Gerüchten Wer seine weitausholeW -en Pläne
überschwemmt. Aber dann zerschlug sich das Unternehmen Das
Wagnis war zu groß. Die Seemacht Enalands erschien zu stark,
um einen günstigen Verlauf des Angriffs zu gewährleisten.

Und nun flackert das Jnvastonsfieber von neuem in den pluko-
kratischen Kontinenten . Das Rätselraten um das Für und Wi¬
der , um Zeitpunkt und Ort bildet seit Wochen den Hauptinhalt
der englischen und amerikanischen Presse. Wieder werden alle

> nur denkbaren Vorbereitungen getroffen . Man bat die Aktion
! den Bolschewisten zugesagt und muß sie nun durchführen. io schwer

auch das Risiko auf den Verantwortlichen lastet. Selbst Roose-
! . velt und Churchill, der vor den Dardanellen schon einmal biste

Erfahrungen mit einem Amphibienunternehmcn gemacht bat,
! scheinen von einem Erfolg nicht überzeugt zu sein . Sie bereiten
! ihre Völker schon jetzt auf schwerste Verluste vor . W4 / Deutsche

aber , denen der Schlag gelten soll , sehen ihm mit einer Rübe
, und Sicherheit entgegen, die unbeirrbar ist . Was zu tun war,
! ist getan . Wir find gerüstet. Wir sind gewiß, daß alle Versuche,
! den europäischen Kontinent zugleich von der See . aus der Lust
§ und auf dem Lande anzugreifen , an der Stärke unserer Küsten-
> Lefestigung. an der Abwehrwucht unserer Waffen , der Kampf-
/ tüchtigkeit unserer Besatzungen und der h ' nter ihnen bereitge¬

stellten Kampfreserven scheitern muß. Wir blicken dem nervösen
und in seinen Drohungen doch unsicheren Feind kalt ins Auae.
Wenn die Stunde der höchsten Bewährung schlägt , ist auch für
uns der Augenblick der höchsten Bewährung gekommen . Unsere
Vorbereitungen sind umfastend getroffen . Die verbrecherischen
Kriegstreiber der Gegenseite haben mit einer Abwehr und Ke-
genschlägen zu rechnen , d e mit der ganzen Wucht unseres Ml-

! lens dem feindlichen Ansturm begegnen werden.

- Reichsoerkehrsminister Dr . Dorpmüller eröffnet «: ain Freitag
; in Dresden die Ausstellung „Kriegseinsatz der Demschcn Reichs¬

bahn " in der Reichsbahnkriegsmaler und -Vildberichterstattel
mit rund 304 Gemälden, Zeichnungen und Lichtbildern einen
einzigartigen Leistungsbericht der Reichsbahn in den besetzten
Gebieten und in der Heimat geben.
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- fdbeßarabien begangen worden . Die etwa 130 Einwohner
^ ' ^ mies die dafür bekannt waren , besonders antibolsche-

^ sonnen zu sein , versteckten sich beim Herannahen der
- .«Even in vorher gut ausgehobenen Erdhöhlen , wo ne

SLerheit fühlten . Die Bolschewisten glaubten anfangs.
^ Dorf von den Bewohnern verlassen sei.
^ Ei lieg der Kommissar Jsja Perwinsky die nach dem

«,s unversehrtgebliebenen Gehöfte anstecken. Sehr bald aber
KE getarnten Verstecke von den plündernden Lolsche-

Banditen entdeckt. Die Eingänge zu den Verstecken,
- n neu sich die um ihr Leben zitternden Menschen befanden,

nachdemman ihnen ihre letzte Habe geraubt hatte , von
> Maidbrennernzugeschüttet und festgestamvft . Die Menschen
de» -v . ^ xhhghlen einen aualvollen Erstickungstod.fanden in den

2VS Polenkinder ermordet
DNB Lemberg , 1 . Mai . Deutsche Truppen fanden bei ihrem

Marmar'ch auf die von ihnen für kurze Zeit geräumten Ort-
im Raum von Brody in einem verlassenen Panzer.

ben die Leichen von über 200 Polenlindern im Alter von

w
°
bis IS Jahren . Nach genauen Feststellungen handelt es sich

um die von den Bolschewisten zu Schanzarbeiten verschleppten

Kinder aus dem Bezirk Brody . Als die Bolschewisten von den

? eut!chen in die Flucht geschlagen wurden , die Kinder ihnen

ober bei ihrer Flucht im Wege standen , entledigten sie sich ihrer

druck Genickschuß . Der gesangene Bolschewist 2wan Bogdan er-

klärte wörtlich : „Die Kommissare sagten uns , wenn wir di«

Kinder nicht erschießen, werden sie ewig unsere Feinde sein,

dem sie werden es nie vergessen , daß wir ihre Eltern liquidiert

haben.
"

*

Opfer des Blutterrors in Lettland

HM Riga, 2 . Mai . Während aus dem Süden der Ostfront

in ständig steigender Zahl Meldungen über immer neue Greuel-

laten der Bolschewisten an Frauen und Kindern eintreffen,
kommt aus Lettland die Nachricht von der Entdeckung weiterer
bolschewistischer , an unschuldigen lettischen Menschen verübter
Mordtaten aus dem Jahre 1941.

Im Verlaufe der fortgesetzten Suchaktion der lettischen landes¬
eigenen Staatsanwaltschaft nach weiteren Opfern des bolsche¬
wistischen Blutterrors sind am Jägel - See beiRiga vier Grä¬
ber gefunden worden , aus denen bisher 23 Leichen geborgen
wurden . Da die unglücklichen Opfer jüdisch-bolschewistischer Mord¬
gier aus dem Jahre 1941 schon völlig unkenntlich geworden sind,
war die Identifizierung mit Schwierigkeiten verbunden . Trotz¬
dem ist es der lettischen Staatsanwaltschaft gelungen , etwa di«
Hälfte der Toten dem Namen nach festzustellen , da man in ihren
Taschen bolschewistische Gerichtsurteile , Briefe und Quittungen
fand . Unter den Leichen befindet sich die des von den Bolsche¬
wisten am 30. S ptember 1940 verhafteten und spurlos verschol¬
lenen lettischen Generals Eoppers, der in seinem Voll
großes Ansehen genoß und als Führer der lettischen Pfadfindei
bekannt war . Der ermordete General wurde von seinem Sohr

, und durch zahnärztliche Prüfung seines Gebisses einwandfrei
i identifiziert . Unter den übrigen Märtyrern befinden sich eini ^..

lettische Polizeibeamte , die durch ihre Uniformkleider erkennt¬
lich sind . Bei vier Personen fand man eine Schnur um den Hals

- Oer Tod ist jedoch durch den üblichen Genickschuß eins treten
i Oie Opfer bolschewistischer Bestialität sind auf den Rigaer Wald»

stiedhof üdergesührt worden.
Der erste Generaldirektor der lettischen landeseigenen Ber-

--oaltung , General Donkers . betonte in einer Unterredung , daß
»lls sowjetischen Maskierungs - und Tarnungsversuche auf die
Vauer nicht ausreichten , um die jüdisch bolschewistische Fratze

! »es Bolschewismus unsichtbar zu machen . Es wäre geradezu ein
> verbrecherischer Irrtum zuglauben , der Bolschewismus hätte
! ein Gesicht geändert.

Neues vom Tape
Deutsche Zwsr"p<nizsr in erfolgreichem Einsatz

DNB Berlin , 1 . Mai Im Land - ^ovf von Nettuno drangen
<m M . April ferngesteuerte deutsche Zwergpanzer
vom Typ Goliath überraschend in einen stark ausgebeuten feind¬
lichen Ctist-punkt ein . Die ganze Aktion dauerte zehn Minuten.
Tie von Nordamsrikanern besetzten Häisterorupven wurden da-
hei in die Luft aelpr -mgt . Ein deutscher Stotztrunv . der sich schon
in der Nacht hier hinter den amerikanischen Stützpunkt vor-
xeorbeitet hatte , riegelte das Gelände nach rückwärts ab , um
«in Entkommen der " " belebenden zu verhindern . Es wurden
Gefangene eineebra Damit haben die deutschen Goliath.
Kampstrupps ihren zehnten erfolgreichen Einsatz an der Nettnno-
stronl durchpeführt

Ueberfall ' der Luftgangster auf einen Lastzug zur
Vatikanstadt

DNB Rom, 2 Mai . Am 29 April um 13 Uhr griffen zwölf
feindliche Flugzeuge einen aus 30 Lastkraftwagen und 17 An¬
hängern bestehenden Lastzug der Vatikanstadt an , der st * auf
der Rückfahrt von Florenz mit einer Mehlladung für die päpst¬
liche Diözese befand . Der Angriff erfolgte in der Nähe von
ühiusi ini Tiefflug, so daß die Besatzungen die Abzeichen und
Nummern der Angreifer deutlich erkennen konnten . Ein Wagen
wurde in Brand gesetzt, ein zweiter unbrauchbar gemacht . Fünf
weitere Wagen wurden beschädigt.

Weißrussische Bevölkerung soll ausgerottet werden
Eowfetischer Hauptmann enthüllt Pläne der Bolschewisten

DNB Budapest, 2. Mai . „Esti Ujsag " meldet in einem Eig ^n-
bericht aus Warschau über ein Verhör mit einem an der Narwa-
Front in deutsche Kriegsgefangenschaft getretenen Sowjethaupt-
inann namens Igor Sinentijevitsch Kapor vor deutschen Mili¬
tär- und polnischen Zivilbehörden , der aufschlußreiche Aussagen
über die Pläne der Bolschewisten zur Liquidierung der Vevöl«
lerung Weißrußlands machte . Danach sollen alle 14—05jährigen
Männer in Strafkompanien zum Frontdienst gepreßt werden.
Die übrige Bevölkerung — vor allem die Frauen — soll zur
Zwangsarbeit in das Donezbecken verschleppt werden . Die Kin¬
der find von den Müttern zu trennen und in besonderen An-
italten nach sowjetischer Methode zu erziehen . Für die Durch¬

führung dieses Planes ist der Präsident der weißruisischen Volks¬
republik , Ponomarenko , in Zusammenarbeit mit dem sowjetischen
Generalstab zuständig . Als Begründung für diese unmenschliche
Ausrottungsabsicht wird angegeben , daß die Bevölkerung Weiß¬
rußlands die S " w - etunion verv ^ en babe.

So vrrjudst war Ungarn
DNB Budapest , 2 . Mai . Wie groß die Zahl der Juden in

Ungarn und besonders in Budapest ist, hat sich gezeigt , als nach
der Verordnung über das Tragen des Judensterns dieser das
Straßenbild beherrschte , soweit es die Juden nicht vorzogen , in
ihren Wohnungen zu bleiben . Die Zahl der Juden war in
Ungarn , das wegen der städtischen Siedlungen und der Wohl¬
habenheit des flachen Landes für das jüdische Schmarotzertum
besond verlockend war , schon seit langem sehr groß . Nach der
Zahlung von 1941 zählten die Juden in Ungarn , einschließlich
der neugewonnenen Gebiete , über 800 000 Köpfe ; besonders stark
war der jüdische Zuwachs in der Landeshauptstadt : In den
Jahren 1931 bis 1930 z . V . siedelten sich von den mit Aufent¬
haltsbewilligung in Ungarn lebenden 9368 ausländischen Juden
b9,4 v . H . in Budapest und Umgebung an . Dabei ist

'
angesichts

einer Eesamtbevölkerung von Ungarn mit 13,6 Millionen (Stand
vom 31 . Januar 1941) die Zahl der 800 090 Juden längst nicht
als Gesamtzahl der Juden anzusehen , weil sie nur die Kon-
sessionsjuden , nicht aber die durch die Taufe getarnten Juden
and die Mischlinge enthält . Bei dem weitgehenden Entgegen¬
kommen der Kirchen den Juden gegniiber und der beträchtlichen
Zahl der Mischehen wird von ungarischen Forschern die Zahl der
eoch dem Judentum zuzuzählenden Elemente auf etwa 160 000
geschätzt , so daß fast eine Million Träger jüdischer Rassenmerk-
nale in Ungarn vorhanden sind.

t . i Europa vrrjttavsn
DNB Madr . d , 2 . Mai . Daß die USA . mit dem künftigen

internationalen Bankinstitut zur sogenannten Währüngsftahili-
irrung nichts anderes planen als dce Versklavung Europas auf
iqnge Zeit , hat jetzt der Professor an der Universität von Los
Angeles , Benjamin Anderson , klar ausgesprochen , schreibt „2n-
rrmaciones " in einem Kommentar unter der lleberschrift
.Peitschenhiebe und Galeeren " . Anderson erklärte rundweg , die
ISA . seien nicht dazu da . den Weltbankicr ohne Garantien zu

pielen . Man solle also die Gründung einer internationalen
Sank ruhig zulasten , weil diese ohne die USA . ohnehin nicht
crbeiten könne . Dafür solle Nordamerika die notwendigen Gelder
-irekt und mit allen notwendigen Garantien ausleihen . Das
>ber würde , so schließt „Jnformaciones "

, für Europa für lange
feit eine niedagewesene Versklavung und die Eintreibung der
- chulden mit Peitschenhieben und durch Galeerenstrafen be-
euten.

Japanische Operationen gegen Tschungking
DNB Schanghai , 2 . Mai . Nach achttägigen blutigen Kämpfen

fiel in den letzten Apriltagsn der historische Hulso -Patz in .japa¬
nische Hände . Der Paß liegt halbwegs zwischen Schungschau und
Loyang südlich des Gelben Flusses . Sein Verlust wird , wie der
Korrespondent berichtet , in Tschungking als schwerer Schlag ge¬
wertet . Die japanische Luftwaffe setzte ihre Angriffe gegen ver¬
schiedene strategisch wichtige Punkte in der Provinz Honan fort.
Besonders schwer wurde Loyang getroffen.

Wie weiter gemeldet wird , treiben die Japaner einen Keil
südlich Peking und Hankau weiter vor . Die Spitze des Keils
hat die Stadt Hauschang , etwa 100 Kilometer südlich vom
Knotenpunkt Schungschau erreicht . Schungschau wird augenblick¬
lich von drei Seiten angegriffen . Durch die gegenwärtigen
Operationen hat Tschungking etwa ein Drittel der restlichen
Strecke der Peking - Hankau - Vahn verloren . Die Japaner habe»
bei diesen Operationen gute , zum Teil Jahrhunderte alte Ver¬
kehrswege sowie flaches Land besetzt und die Möglichkeit , jetzt
zügiger mit ihren Panzern und schweren Waffen operieren zu
können.

Gailani an die arabische Welt
DNB Berlin , 2 . Mai . Anläßlich des dritten Jahrestages der

Kriegserklärung der nationalen irakischen Regierung an Eng¬
land vom 2 . Mai 1941 richtete Ministerpräsident Raschid all el
Gailani eine Nundfunkansprache an die arabische Welt , in
»er er aussührte , daß die Araber im fünften Jahre dieses Krie¬
ges , in dem so viele kleine Völker die Falschheit ihrer demo¬
kratischen Verbündeten , deren gebrochene Versprechen und den
Betrug mit der Atlantik -Charta beklagten , diesen Gedenktag als
Symbol über die ewige Feindschaft zwischen ihnen und . ihren
Unterdrückern in Erinnerung riefen , eine Feindlchaft , die sie mit
dem Schwerte und mit ihrem Biut bestegelt haben.

Die Araber hätten sich in diesem Kampf auf die Seite der
Gerechtigkeit und Wahrheit gestellt und der Verlogenheit und

- Brutalität ihrer Bedrücker Fehde geschworen , obwohl diese mit
! Versprechungen versucht ^hätten , die Stimmung der arabischen

Völker zu beeinflussen . Diese Einstellung der Araber gegenüber
den imperialistischen und brutalen Demokratien sei auf den Be-

! trug dieser gleichen Mächte am arabischen Freiheitskampf des
! vergangenen Weltkrieges zurückzuführen.

Die Vertragsbrüchige Haltung der englischen Politik im Irak
habe die Ehre aufs Spiel gesetzt, die zu erhalten dos ganze
irakische Volk einmütig mit seiner Regierung zu den Waffen
greifen ließ . Es sei ein unvergänglicher Ruhm und ein großer
arabischer Erfolg , diesen , wenn auch von vornherein aussichts¬
losen Kampf gegen den britischen Erzfeind geführt zu haben.
Dieser Kampf sei jedoch noch nicht zu Ende , und er werde un-
entweo , an der Seite des topseren Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten gegen die imperialistischen Mächte weitergefübrt.

England , das sich in seinem Streben nach brutaler Weltherr¬
schaft mit dem Judentum und dessen Auswüchsen , dem furcht¬
baren Bolschewismus , und dem amerikanischen Kapitalismus
verbunden habe , gelte als der ewige Feind der arabischen Frei¬
heit , dem der harte Kampf bis zum siegreichen Ende anqesagt
bleibe.

i
Admiraloberstabsarzt Prof . Dr . Moosauer gestorben . Kurz nach

Vollendung des 67. Lebensjahres starb nach kurzer Krankheit
Admiraloberstabsarzt z . V . Prof . Dr . Moosauer . Mil ihm ver¬
liert die Kriegsmarine einen ihrer tüchtigsten S .niiüitsossizier«
und treuesten Kameraden.

Moskau drängt zur Invasion . Zum ersten Male seit der
Teheran -Konferenz veröffentlicht die Sowjetpresse wirrer Aus*
forderungen an die Wcstmächte . nicht mehr länger mit l . r ver¬
sprochenen Invasion zu warten , wobei daran erinnert w . . ,.>, daß
die Sowjets die ganze Zeit hindurch ihre Versprechung ? ?, gehal¬
ten hätten . Diese Aufforderungen , so heißt es i» einer Ag . ciated
Preß -Meldung in „Stockholms Tidntngen "

, seien bezeichnend.
Die Londoner Empire -Konferenz . Wie Reuter aus London

meldet , eröffnete Churchill am Montag die Tagung der Empire-
Premierminister.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

Uriiedsr-kleoktssc'.tnitr:
Llit-Ldl̂ tzutsoks koman - LorrsksioväsvL, 6 1

32 Fortsetzung . ( Nachdruck verbot, : . ;

Da kam , als sie begriffen hatte , ein Laut halb Jubel,
halb Schluchzen aus Andreas Kehle , und von dem Liege¬
sofa aufspringend , streckte sie Holm und Marie die Hände
entgegen und stammelte immer wieder die gleichen Worte:

Wie ich mich freu ' ! O , wie bin ich froh ! Gott sei
Dank !"

Mit rosigen Wangen und frohblickenden Augen kehrte
Andrea bald darauf zu ihrer Tätigkeit zurück : Nun war
M alles gut!

Ja , für sie war alles auf eine ' wunderbare Weise gut
geworden , und nicht der leiseste Schatten einer Erinnerung
an die dunkle schicksalssck ' oere Nacht blieb zurück.

ihrer Freude und Dankbarkeit bemerkte sie nicht,
"aß Holm noch stiller und zurückhaltender war als sonst . . .

Denn für ihn blieb eine schmerzliche Wahrheit zurück:
-rin- rea Rott gehörte einem anderen Manne und konnte
aienialy die Seine werden!

12. Kapitel
n

"^ Gceu noch manche Nächte winterliche Kälte , so
aß Wiesen , Felder und Gärten des Morgens von Rauh-

""" zogen waren , aber sobald dann die Sonne sieg-
N K

""" leichten , die Berge bläulich verschleiernden
sE . dunst brach, wurden alle Fluren wieder grün und
d/ m

" elebt . Dann trockneten die kleinen Pfützen, die
b eine dünne Eisdecke erhalten hatten , rasch aus,

, Tag zu Tag munterer plaudernd , rauschten die
y osen Waldbäche zu Tal . Und eines Tages kamen die

Bürgermeisterbuben einmal nicht zum Verbinden
" Mutigen Schramme in die Apotheke , sondern ihre

rissigen Vubenfäuste streckten Andrea würzign- e Buschwindröschen und die allerersten noch kurz-

stieligen Himmelschlüssel , von den Schwarzwaldacher Kin¬
dern „Matt - Engele" geheißen, entgegen. Andrea dankte
ihnen herzlich ; der Name „Matt - Engele" für diese zart¬
farbigen Frühlingskinder gefiel ihr über alle Maßen gut.

Es wollte Frühling werden in und um Schwarzwaldach!
Und Frühling voller Hoffnungen und Zuversicht wurde

es auch in Andreas Brust . . . So konnte es auch nicht
anders sein , daß eines Morgens dann wirklich der seit so
langen Wochen ersehnte , im Traum hundert Mal geschaute
Feldpost-Brief kam.

Mit leuchtenden Augen nahm Andrea ihn auf und
drückte ihn , als es niemand sah , einen Augenblick lang
an ihr freudig klopfendes Herz:

Es war keine Täuschung mehr — dieser Brief war von
Dieter!

In seiner etwas spöttischen Art , die sie so gut kannte,
aber im übrigen sehr herzlich , entschuldigte er sein langes
Schwelgen und kündigte sein Kommen für Mitte Mürz an.

Mitte März schon , sagte Andrea glücklich lächelnd vor
sich hin : Nun kam die große Freude plötzlich wie mit
Siebenmeilenstiefeln auf sie zu , denn heute war der acht¬
undzwanzigste Februar — ein Tag , den sie nie in ihrem
Leben vergessen würde — und gleich morgen mußte sie mit
Holm reden und ihn um ihre Entlastung bitten.

Zum ersten Male war dieser Brief mit „Dein" Dieter
unterschrieben . . . Ihre Augen mußten dieses kleine Wort,
das ihr so viel bedeutete, wieder und immer wieder lesen,
und dann erst beachtete sie einen kleinen Nachsatz, der so
echt die Art eines Dieter Sturmius war : Da stand wahr¬
haftig zwischen einem „P . S .

" und „D . O .
"

„Du wirst mir
einen Buben schenken , mein Lieb? Ist 's wahr ? Wie ich
mich freu ' ! Und wie kann ich Dir diese Liebe danken ?"

Das war alles , aber es sagte Andrea genug, und sie war
zufrieden.

Wirklich nur noch vierzehn Tage trennten sie ? Nach den
endlos langen dunklen Wintermonaten sollte sie ihn Wie¬
dersehen , und nie mehr würde sie ohne ihn leben brauchen,
der doch ihres Herzens ganze Seligkeit bedeutete. War
diese, ihrer harrende Fülle von Glück nicht viel größer als

aller durchrittene Kummer und alle bangen Zweifel der
beiden letzten Monate?

Dieter Sturmius kam , und sie wurde die Seine!
So oft sie in dieser Zeit allein in ihrem Zimmer war,

kam ihr wie von selbst ein Frühlingslied auf die Lippen,
uno voller Freude richtete sie Kleinigkeiten an ihren Klei¬
dern und Mänteln für die bevorstehende Reise her - ---
für ihre Hochzeitsreise an Dieters Seite.

Wie seltsam ruhig Holm ihre Kündigung angehört
hatte!

„So , so — also in vierzehn Tagen schon wollen Sie
uns oerlasten? Da wird es Zeit , daß ich mich nach einer
anderen Kraft umsehe ! "

Das war alles gewesen . Dann war Holm sich, wie es
seine Gewohnheit war , ein paarmal rasch mit der Hand
übers Haar gefahren , und am Abend hatte Andrea be¬
obachtet , wie er die letzte Fachzeitschrift hervorsuchte und
auf einige Stellengesuche schrieb.

Hatte sie eigentlich mehr und anderes von ihm erwartet,
als diese wenigen Worte ? Immerhin hatte sie , Andrea,
ein gutes halbes Jahr lang als Hausgenossin unter einem
Dache mit Holm gi lebt und in der Apotheke Seite an
Seite mit ihm gearbeitet — und hatten sie beide , rein
menschlich gedacht , nicht manche Stunde der Freude und
des Leides miteinander geteilt ? Andrea empfand eine
linse Enttäuschung über die Art , mit der er ihre plötzliche
Kündigung als etwas ganz Selbstverständliches hingenom¬
men hatte.

Freilich wußte sie , wie still und zurückgezogen er lebte,
und daß es ihm nicht gegeben war , viele Worte um eine
Sache zu machen . . .

Er würde eine neue Provisorin einstellen, und für
Andrea würde die in Schwarzwaldach verlebte Zeit und
die so malerisch gelegene Apotheke , mit der herrlichen Wel-
Ungtonia vor dem Hause , rasch genug zu einer lieben Er¬
innerung werden und nichts mehr in ihrem zukünftigen
Leben bedeuten . . .

Fortsetzung folgt.
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Aus Stadl « nd Land
Aueastelg , 3 . Mat L914

Der Sternhimmel »m Mar
2m Laufe des Mai nimmt die Dauer des Somieiilscheins be¬

trächtlich zu . Ende des Monats steht das Tagesgestirn mehr
rls 16 Sümden über den Hurizont . Die ganze Nacht hindurch
dlebbt ein schwacher Dämmerungsschimmer , die sogenannte Mit-
iernachtsdämmerung , am nördlichen Himmel bestehen . Infolge
ihrer hohen nördlichen Deklination gelangt die Sonne auch um
Ke Mitternachtszcit herum nicht sehr tief unter den Horizont
unserer Breiten , was sich durch diesen Dämmerungsschein b <>-
merklich macht.

Wenn es uni 10 Uhr abends dunkel wird , erblickt man am
Wichen Himmel schon die Sommersternbilder Leyer und Schwan
rnd bald wird ihnen der Adler folgen . 2m Südosten findet man
Ophiuchus und Schlange und der im Süden stehende Helle Stern
ist Spia , der Hauptstern der Jungfrau . Der große Löwe , mit
Ihm der Vianet Jupiter , ist sckwn nach Südwesten gerückt und
her große Bär ill ein wenig über den Zenitvunkt des Firma¬
ments binausgelangt : er wird in der kommenden Zeit nach
Pordweken Herabfinken . Tief über , dem nordwestlichen Horizont
siebt man noch die letzten Bilder des vergangenen Winters,
Fuhrmann umd Zwillinge . Im Laufe der sväteren Nachtstunden
erglänzt die Milibstraße im immer größerer Schönheit : ihr schim¬
merndes Band zieht sich dann über den ganzen Himmel und
bietet gerade zu dieser ZeU dem Betrachter besonders eindrucks¬
volle Partien dar . Unter den großen Planeten ist im Mai am
schönsten zu sehen der Jupiter , der in der Dämmerung hoch im
Südwesten steht und dann die halbe Nacht hindurch als hellster
Stern am Himmel strahlt . Außerdem ist noch Mars am Abend¬
himmel . leuchtet aber nur mehr recht schwach : er gebt kurze Zeit
nach Mitternacht am nordwestlichen Himmel unter . Die anderen
Planeten sind praktisch unsichtbar.

Der Mond scheint in der ersten Monatsbälfte am Abenhim-
inel : am 8 . ist Vollmond , dem am 15 . das letzte Viertel , am 22.
der N-umond ' »nd am 30 daerlte ac ' c

* Mairegen . Der Mairegen ist nach volkstümlicher Auffassung
. ein ganz besonderer Saft "

, was auch aus mannigfachen Bauern¬
regeln hervorgeht , von denen die bekanntesten lauten ." „ Mairegen
uf die Saaten , dann regnet es Dukaten .

" — „Mai kühl und
aß, füllt dem Bauer Scheuer und Faß .

" — „Wärme und Mai-
Kgen bringen Glück und Sogen .

" — „Viel Gewitter im Mai,
Wst der Bauer Juchhei !" — Der Mairegen treibt die Natur vor¬
wärts . Es wäre um die Vegetation nicht zum Besten bestellt,
Venn es an der befruchtenden Feuchtigkeit fehlen würde . Des¬
halb gilt der Mairegen beim Landmann allgemein auch als ein
pries Zeichen.

Freudenstadt . (Mit 75 Jahren noch Obermeister .)
Am 30 . April durfte der langjährige Obermeister der Baugewerks»
und jetzigen Bäuhandwerksinnung Fceudenstadt , Fritz Bruder,
seinen 75. Geburtstag feiern. Es ist geradezu erstaunlich, in welcher
körperlichen und geistigen Frische der Obermeister Bruder seinen
Innungsgeschäften heute noch vorsteht , die ihm neben der Füh¬
rung des eigenen Betriebs noch eine reichliche Fülle von Arbeit
ausbürden . ,

Stuttgart . (Todesfall .) Dieser Tage ist ein verdienter
württembergischer Offizier , Generalmajor a . D . Eberhard Frei-
herrvon Ziegesar, kurz vor der Vollendung seines 80. Ge¬
burtstages zur Großen Armee abberufen worden . Er ist in
Stuttgart als Sohn des Obersten Adolf von Ziegesar geboren
und begann seine Laufbahn im 7. Württ . Infanterieregiment 12S . !
Lei diesem Regiment blieb er bis zu seiner Versetzung als Major
prm Stab des Infanterieregiments 126 in Straßburg . Zum
Oberstleutnant befördert , wurde er im April 1914 ins Erena-
dierregiment 119 versetzt . Im Weltkrieg hatte er die schwierige
Aufgabe , einen Eebirgs - und Waldkampf in den Vogesen zu
sichren . Auch in der Sommeschlacht 1916 tat sich das Regiment
des Frecherrn von Ziegesar durch besondere Tapferkeit hervor.
Als Oberst übernahm er die 21. Jnfanteriebrigade . Am 23. März
1919 wurde ihm bei seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst
der Charakter eines Generalmajors verliehen.

Kempten . (Fahrräder gegen Lebensrnittel .) Der
18 Jahre alte Albert Rucht aus Kempten i . A . hatte als Fahr-
radmechaniker mit alten Rädern Tauschhandel zum Teil gegen
Lebensmittel getrieben und an einer Schwarzichlachtuna teil-

! genommen . Er stand nun als Angeklagter vor dem LandgerichtI und wurde wegen fortgesetzten Vergehens gegen die Kriegswirt»
! Ichaftsverordnung zu 1 )^ Jahren Gefängnis und 800 RM . Geld-
' strafe verurteilt.
! Aus der Pfalz . (Fahrt ist den Tod .) Oberforstmeister
> Eckert aus Kaiserslautern beabsichtigte , seine Frau zu einer
; Operation ins Krankenhaus Homburg zu bringen . Während der

Autofahr .
' erlitt der fast Siebzigjährige einen Herzschlag und

das Auto raste steuerlos gegen eine Mauer . Frau Eckert erlitt
dabei so schwere Kopfverletzungen , daß sie im Krankenhaus Hom¬
burg ebenfalls gestorben ist. Am folgenden Tage kehrte der im
Osten stehende einzige Sohn in Urlaub heim und fand die Eltern
tot vor.

Ztraßburg . (Grausiger Leichensund .) Die Kriminal¬
polizei Straßburg teilte u. a . mit : Am 25 . April 1944 entdeck¬
ten spielende Kinder in der Aar , etwa 80 Meter nördlich der
Krücke Schiltigheimerwallstraße , ein treibendes Paket . Sie ver¬
suchten, es an Land zu ziehen , was ihnen schließlich mit Hilfe
üines Anwohners gelang . Letzterer zerschnitt die Umhüllung
tnd fand darin einen menschlichen Rumpf . Es handelt sich um
) en Rumpf einer weiblichen Person . Kopf mit Hals , Arme und
Keine sind scharf abgetrennt und konnten bisher noch nicht auf-
xefunden werden . Ebenso fehlt am Rumpf die Oberhaut , die
nit Hilfe eines Messers abgezogen wurde . Nach dem ärztlichen
kefund dürfte es sich um eine schlanke, etwas über mittelgroße
verbliche Person von 18—35 Jahren gehandelt haben . Die Haar-
ärbe war vermutlich hell bis mittelblond . Die Frauensperson
oar im 5 . Monat schwanger . Die Kriminalpolizei bittet alle
Kevölkerungkrerse , an der Aufklärung dieses scheußlichen Ver-
irechems und der Ueberführung des entmenschten Täters mitzu-
virken . Für die Mitwirkung des Publikums , die zur Ergrei-
ung des oder der Täter führt , ist eine Belohnung von 10 009
leichsmark ausgesetzt worden.

Ehen und Eeburtensreidigkelt beachtlich hoch
nsg In den Monaten Dezember 1943 , Januar und Februar

s 1944 sind in Württemberg 4422 Ehen geschlossen worden,
! annähernd soviel wie in den gleichen Monaten des Vorjahres

mit 4 540 Eheschließungen . Die Heiratsfreudigkeit blieb damit
weiterhin recht beachtlich hoch und reichte fast an den Stand der
Friedenszeit 1934 38 heran ; auf 1000 der Bevölkerung wurden
nämlich 1,53 Eheschließungen gezählt gegen 1,55 in den Ver-

^ gleichsmonatsn von 1934/38 . Ganz besonders erfreulich aber ist
! ims weitere Ansteigen der Geburtenzahl . In den drei Berichts-
i monaten wurden 13 399 Kindergeboren , 1453 oder rund 12 v. H.
! mehr als im Vorjahr.
: Die Beratungsstellen zur Behebung von Kinderlosigkeit uns
! Kinderarmut in der Ehe sind nach wie vor gut besucht und wei-
I sen auch erfreuliche Erfolge auf . In einer ganzen Reihe von
! Kreisen ist nun die kombinierte Diphterie -Scharlach - Schutzim-
s pfung durchgeführt worden , ohne daß dabei bemerkenswerte Stö-
! rungen vorgekommen sind . Der Wert der aktiven Schutzimpfung
> ist bei der immer noch herrschenden Epidemie überzeugend her-
i vorgetreten . Die voll schutzgeimpften Jugendlichen der Land-
I dienstlager sind von beiden Seuchen völlig verschont geblieben,
i ebenso die Kinder der Ilmsiedlerlager.
^ Trotz der Luftkrieosstöningen blieb der Avbeitsausfall in er-
> kläglichen Grenzen . Der Krankenstand in der Sozialversicherung

wurde durch die Grippeepidemie nachte -lig beeinflußt . Bei der
Stuttgarter Ortskrankenkasse war trotz der Grippe der gesamte
Krankenstand des Jahres 1913 um rund 25 v . H . geringer als
im Jahre 1942

Es wird mehr Rapssrtt hsrgestcllt!
ilnter den Oclfrüchten , die von der deutschen LandwirtschafIin immer größerem Umfang ? angebaut werden , spielt der Rape

die Hauptrolle . Der Raps ist bisher hauptsächlich zu Speiseöl
verarbeitet und in gehärteter Form für die Margarineherstel¬
lung benutzt worden . Aber daneben läßt er sich auch zu einem
unmittelbar im Haushalt brauchbaren Eebrauchsfett verarbeiten.

,
Unter der Bezeichnung „Deutsches Rapsfett " hat es sich schon

! in Mitteldeutschland gut bei den Hausfrauen ein-
, geführt und wird von ihnen gern verwendet . Die zunehmende
> Nachfrage hat jetzt die Hauptvereinigung der deutschen Milch - ,Fett - und Eierwirtschaft veranlaßt , die Rapsfettherstellung be-
! deutend auszuweiten . Es wird künftig mehr als das Fünffache' der bisherigen Menge hsrgestellt . Mit der Erzeugung sind außer

den bisherigen Betrieben sieben Margarinefabriken betraut wor¬
den . Damit werden nunmehr außer den mitteldeutschen Der-

brauchern auch die Hausfrauen in anderen Gegenden des Reiche«
das Rapsfett kennen und schätzen lernen . Die Voraussetzungen
für diese vermehrte Napsfettherstellung sind durch die vorjährige
gute Rapsernte geschaffen worden , dis die größte Fettausbeut«
brachte , die bisher jemals in einem Jahr aus deutschem Boden
gewonnen werden konnte . Das Rapsfett ist ergiebig , haltbar,

> von neutralem Geschmack und weißer Farbe und sieht fast wie
j Schmalz aus . Im Haushalt kann es zum Kochen , Backen und
i Braten verwendet werden.

Das gefährliche Rebhuhn.
Mit unermüdlicher Begeisterung haben sich Weidmann

und Feinschmecker einer kulinarischen Veredelung der Jagd¬
beute hmgegeben . Hier war es vornehmlich das Rebhuhn , das
die Srcherheit der Hand wie die Findigkeit des Gaumens i«
gleichem Matze beschäftigte . Schon Ferdinand I . von Oester»
reich wutzte herauszuschmecken , ob das Rebhuhn auf der Jagd
erlegt oder erst nach mehrtägiger Gefangenschaft getötet worden
War . Von Friedrich Wilhelm I . von Preußen wird erzählt,
daß er die Heimat des Wildbrets , ob Preußen , die Mark oder
Cleve , fast augenblicklich am Geschmack erkannte.

Der freimütige Dialog zwischen einem Dichter und einen,
Jäger ist in dieser Beziehung auch recht aufschlußreich.
„ Glauben Sie "

, fragte der Dichter , „ daß es dem Menschen
erlaubt ist , ein Rebhuhn zu töten ? " Der Jäger nickte nach-
drücklich . „Ganz gewiß , wenn er mit einem Waffenschein ver»
sehen ist , wenn die Jagd offen und er selbst im Besitz des
Jagdrechtes ist .

" Der Dichter lächelte . „Sie verstehen mich
falsch . Ich fragte Sie , ob Sie glauben , daß der Mensch , auch
wenn er nicht gegen die von Ihnen gestellten Bedingungen
verstößt , das Recht hat , das Rebhuhn , ein Geschöpf Gottes , zu
töten ? " Der Jäger blickte überrascht . „ Zweifellos — sofern
er die Absicht hat , es zu verspeisen ." — „Sie glauben also , daß
man ein Rebhuhn essen soll ? " — „Aber sicher , wenn es gut
zubereitet ist. Außerdem stehen wir vor der Frage : entweder
essen wir die Rebhühner , oder die Rebhühner fressen uns.
Lächeln Sie nicht ! Ein Rebhuhn hat jährlich 15—20 Junge.
Lassen wir sie und ihre ganze Nachkommenschaft auch nur
zehn Jahre in Ruhe , so werden sie so zahlreich fein wie Wespe« ,
und Mücken . Dann wird es kein Korn , keinen Hafer und keine
Weintrauben mehr geben . Daher — laßt uns Rebhühner
essen , denn wir brauchen unsere Pferde — laßt sie uns essen,
denn wir lieben den Wein — laßt sie uns dreimal essen, denn
es geht um unser Brot !"

Rundfunk am Mittwoch , 3. Mai
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Die Balkanländer (2 . Folge).

12.36 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 12 .45 bis 14 .00 : Konzert
des Niedersachsenorchesters . 13.30 bis 16 .00 : Solistenmusik von
Beethoven und Schubert . 16 .00 bis 17 .00 : Aus Oper und Kon.
zert . 17 .15 bis 18 .30 : Bunte , unterhaltsame Klänge . 18 .30 bis
19.00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.39 : Frontberichte . 20.15 bis
21 .00 : „An der schönen, blauen Donau " . 21 .00 bis 22 .00 : Die
bunte Stund?

Rundfunk am Donnerstag , 4. Mai
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Das dramatische Werk Grill¬

parzers . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00:
Allerlei von zwei bis drei . 15 .00 bis 16.00 : „Frohsinn am lau¬
fenden Band "

. 16.00 bis 17 .00 : Aus Oper und Konzert . 17 .15 bis
18.00 : Bunte Melodienfolge . 18 .00 bis 18 .30 : Volkslieder aus
Schlesien . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 30 : Front¬
berichte . 19 .45 bis 20 .00 : Professor Ferdinand Hestermann : „ Das
Wunder der lebendigen Sprache " 20.15 bis 21 .15 : 1 . Akt aus
Wagners Oper „Der fliegende Holländer "

. 21 .15 bis 22 .00 : H " «
Pfitzner zum 75. Geburtstag.

Rundfunk am Freitag , 5. Mai
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Die Dynamomaschine . 12 .3Z

bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00 : Musikalische
Kurzweil . 15 .00 bis 15 .30 : Kleines Konzert . 15 .30 bis 16 .00:

' Solistenmusik . 16 .00 bis 17 .00 : Beliebte Opern - und Konzert-
klänge . 17 .15 bis 18 .30 : „Ja . wenn die Musik nicht wär !" 18.30
bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.46
bis 29.00 : Dr . Goebbels - Aufsatz : „Die unsicheren Faktoren "

. 20.18
bis 22 .00 : „Wiener Blut "

, Operette von Johann Strauß

Gestorben
Nagold - Iselshausen: Karl Beutler , Stationsschassner

a . D . : Bad Teinach - Konstanz: Anton Haid ; Kloster¬
reichenbach: Berta Hoisch, oeb Haas , 70 H.

Btraxlworlllch sllr den gesamten Inhalt : DI « Irr Laub ln All -nstelg . Beetee«« :
L»dw>, Laut . Druck u. Verlag : Buchdruckrrei Laut , AUensteig . Z. Zt . PrekllsteLgMp

Oberschule Altensteig
Schüler und Schülerinnen der 4 . Gcundschul - oder 5 , Aviks-

schulklaffe , welche in dke Oberschule übertreten wollen , sind
unter Vorlage eines Geburtsscheines bis spätestens Montag,
dru 15 . Mat 1944 bei dem Unterzeichneten anzum - ldm.
Später erfolgende AameldMgeu können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

AUensteig, den 3 . Mai 1 944 . Der Schulleiter:
I . B . Osterlay.

Ortsfachgruppe Imker , Alterrfteig
Sonntag , 7. Mai 1944 , 14 Uhr

Versammlung
bei Albert Luz ln Blrenstriz.

Ausbezahlung des Zgck :rgeldes . Verschiedenes.
3 . B . Schwarz.

Lin lisl , cjo ; vnr dsfeitwiilig
00 t vis !s5 vsfricbtsn Ls
ist gvt , wenn cjis kockns »'«
tigsn ketls vnct Oels , vv;
clsnski sfülisk ' eins rs reins
5sits wie r . ö . ävnlickt Zsiis
ksk'gssfsl !» ksvls

<tisnsn . äumickl 8siks obsl
lcomm» um ro eks «' vviscjsk', js

nsdmen

: kür II i S i

Der oerehrl . Einwohnerschaft von Enzßlö :ter !e zur Kennt¬
nis . daß sch am 3 . Mai di - Scknhmacherwerkstätte
meines gefallenen Mannes

wieder Eröffnen werde.
Gute fachmännische Arbeit wird zugestchen . Ich bitte di?
verrhrl . Einwohnerschaft , das meinem Manne entgeg,en¬
gebrachte Vertrauen auch mir schenken zu wollen.

Anna Günthner , Enzklösterle , Lappach 13

Nehme in den Sommermonaten wegen G schäsls-
überhäusung

Keine Reparaturen an.
3 . Seester , Wagner , Neuwetter

l
l

noc-i yQLlsiysrl ksurlisits
clsri Verbrauch^sk-sk'rsutztsn Oü1<

cjsL^slb mslir
als sr bk-suckt , clsnn v,srcisn nie
wsnitzS SÜS5. sl !s gernHfshsnsn. — i) iS5 yill ebsnro k

ösr suck ksuts
rtsigsli ^sm lstsryszlsltt wir

- - -
>

! ? riec! r>cji Lrsuri

; 5cksid !e

i Vsimsklls

! He1I6,l ) vn s . ki.
: Osmmsv . ZSs

! llongeadeutlagsn
^ H/örnsrskerg
l Ureis ffreu -iensts -lt

I 30 . NprII 1944

- - - >

Verloren
ging am Montag auf dem Wald»
wea Bern ck— Wart schwarzer

Gelddeutel mit I ihalt.
Gegkn B lohnung abzugeben
im Gasthof zum „ Hirsch" in
Wn '4.

AeUere

Frau
sticht für vmm ltais ein paar
Stunden Beschäftigung.

Angebote -unter Nr . 82 an
di? Geschäslsst lle ds . Bl.

gesucht ( Iran oder Mäd»
chen ) für Haus u. Garten.

Meldungen an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Lehrvertrüge
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Altensteig

/
- -

^

IVIr ksbsn uns verlobt

Irucil pfeikie

l-sermann 5sik

KItsnstsig , blai 1944

^

Die ganze frühere Schar
tritt am Donnerstag , den
4 . 5 . 44 an der Werkstatt an.
( Ztoil .) Es erscheint jeder.

Der Staudorlführer.

Verloren
hellgrüner Stoffgiirtel zwi»
scheu Bösiagen und Mensteig.

Abzugeben in der Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

Eine fehlerfreie , mit dem
3 . Kalb Mächtige

Nutz- rr. ^

verkauft
I Phil . Lörcher , Nenweiler

Kranke !26» eins Uck»
m cisr Xompttfonl6er kleimel

! xnx

l Ettkllvilllkl.

Dnseek unel »eEmsü üsm Xkekuvu

! «InflLockcHon deroUen ru
E lol kür eil« junge lm Ardettv'

etneatr «!ne groü« LrlskeülenM^
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s XlEMANMML

diele ! id? 6lese V° -!s»e.
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